
6S edächtnis fur den en un aruber hınaus fur die Geschichte der
un des Kantons reiburg, der Schweiz un des christlichen endian-

des seIımt dem Mıttelalter. on alleın deswegen lIohnt un empfiehlt sıch,
dıe Dokumentation des Kolloquiums In die Hand nehmen und die Auftfsat-

durchzulesen. Das gefällige un nandlıche, redaktionell außerst
sorgfaltig gestaltete Buch Ist eın Schlüsse!| un verarbeıteten
Kenntnissen franziskanischer Geisteswelt.

Christian Schweizer

Arıstotelica Helvetica. Catalogus codıcum latınorum In bıbliotheciıis Confoe-
derationis Helveticae asservaltlorum quıbus Vversiones exXxpositionesque
OPETUM) Arıstotelis continentur. Codices descripsit Carolus Lohr FSaT rel-
Durg/Schweiz, Universitäatsverlag Freiburg/Schweiz, 994 (Secerimnium Friıbur-

Veroffentlichungen des Mediavistischen Instituts der Uniıversiıtat re
burg/Schweiz. onder'| 6) XII 388 Ind.

Wıe der lateiınısche Untertite! SagtT, enthalt dieser Sonderband der el
Scrinium Friburgense der Veroffentlichungen des Mediavıistischen Institutes
der Universitat reiburg UJe das Inventar der lateınıschen Arıstoteles-
Handschriften des achten HIS sıiebzehnten Jahrhundert, dıe In den Schweizer
Bıbliotheken autftbewahrt werden, WODEeI nıcht MNUurTr die In Lateiniısche Uuber-
seizten er des Arıistoteles berucksichtigt werden, sondern auch deren
Kommentare. Vierhundertsiebzig Handschriften SInNd erfalst, VWas fur das Ge-
Hlıet der eutigen Schweiz eıne Deac  lıche Anzahl darstellt. Der Autor un
bekannte Arıstoteles-Kenner Charles Lohr SJ aus reiburg Brg konnte SYOHE
Vorarbeiten zuruckgreifen. uTfgrun eINnes Beschlufßes der n LOowen ansafsı-
yen Societe internatiıonale DOUT etude de la Dhılosophiıe MmMedievale Vo
re 972, alle lateiınischen Arıstoteles- Texte un KommMmentare des Mıttelal-
ters In den europalschen Bıblıotheken erTassen, nhat das Medlaviıstische
Institut der Unınversiıtat reiburg Ue., unterstutzt VOIlT] der Schweizerischen
adenmıe der Geıistes- und S5ozialwissenschaften, Jjese AuTtTgabe, Was die
Schweiz betrifft, ubernommen PıuSs Kunzle OP hat als ersier die lateiınıschen
Arıstoteles-Handschriften der Universitätsbibliothek Base!| beschrieben
Uure seınen Tod kam die Weiterführung dieses Vorhabens Zzu Stillstand
Charles | ohr nat sıch dann hereıt erklart, diese Arbeiıt ubernehmen un
abzuschließen Das Resultat Iıst die vorliegende Ausgabe DIie Kurzbeschrei-
oungen der erfaßten Codices SINd lateınısch abgefaßt. Unter den 470 Codi-
Ces gıbt auch eIıNne Anzahl Handschriften franziıskanischer Herkunft, est-
bestände der Bıbliotheken der Franzıskanerklöster aus dem Mıttelalter. Da al=
e diese Kloster untergegangen SInd, mMuit Ausnahme Von reiburg Ue., DEe-
finden Sıch Ihre noch erhaltenen Handschriften heute In den Ooffentlichen
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Sammlungen, in den Kantons- un Universitätsbibliotheken Nur reiburg
UJe kann noch eıne Bıbliıothek ursprünglichen vVvorweise mıit ArTI-
stoteles-Handschriften, ZUT Büchersammlung ean Joly' gehoren
(Cod 14, Z 39, 4 / 4 / 43, 5 / 61, 7 / 7 J 7 / 99, 1832, 137). eın xemplar
(Cod 26) ZUT ammlung Friedrich’s Vo Amberg Dreli Exemplare sInd ohne
Besitzvermerk (Cod 7 O1l. 19) In Anbetracht der In der Universitätsbiblio-
thek Base!| erhaltenen 82 Arıstotelica des ehemalıgen Dominikanerklosters
un der Codices der Kartause Klein-Basel, ist dıe rag onl berechtigt,

AQUuUsSs dem doch hbedeutenden Basler Barfüßerkloster MNUur gerade zwel,
beziehungswelse dreıi Handschriften auf UuNs gekommen sınd Mıiıt dem Hın-
WEeIS auf diıe eher Dastorale un volkseelsorgerliche Ausrichtung der Franzıs-
aner kannn eıne befriedigende ntwort gegeben werden. EbensowenItg
ırd die TJatsache der Auflosung des Konventes und seIıner Bıblıothek In der
Reformation als run angefü werden konnen en den beıiıden Ban-
den In der Universitätsbibliothe ase| (F |l, 2 und V / 70) eiınde sıch eın
weliıterer In der Zentralbibliothe Zurich Car. 29) Der etzte uardıan VOTI

asel, Konrad ellican (1 556 In Zurich) hat den ext eigenhäandıg geschrie-
bhen Der eX dürfte UrG seınen etzten beglaubiıgten Besitzer onNnannes
VManz (T 518 In Zurich) nach Zurich gekommen seımin. DIie Burgerbibliothek
ern hesitzt MMUT gerade eınen eX franzıskanıscher Provenilenz un
nıIC eiınmal Qus dem dortigen Barfüßerkloster. rag den Vermerk FXx
francıscanıs carnutensIiıbus Orleans Fıne einzIge Handschrift fındet sıch
In der Zentralbibliothe L uzern aQus dem Franzıskanerkloster In der Au n K
ZETT) (KB Pp 194,4°) Fhenftfalls MUurTrT eın eX hletet dıe Zentralbıibliothe SO-
othurn ( 332):; der wahrscheinlic aQuUs dem Franzıskanerkloster Solothurn
stammıt, Was allerdiıngs aQus der Beschreibung der Handschrift nıcht eindeu-
tIg hervorgent nter den 470 Handschriften SINd SOoMmIt Codices Iranzıska-
nıscher Herkunft iıdentifizieren. Sie enthalten naturlıch VOT allem KOom-
mentare Vorn/n Theologen un Phiılosophen aQuUs dem en NTONIUS And-
I5636. Augustinus de Frerrara, FrancIsCcus de Mayronıis, onNnannes de onte,
oNnannes uns Scotus und ndere) omplette lateiınısche Abschriften VOT)

erken des Arıstoteles sIınd aallı eıner usnanme (Freiburg Ue., Cod 9 J
rer de Causis) nıcht vorhanden

Otho Raymann OFMConv

Rudolf Gam»per, Gaby noch-Mund, Marlıs Stahlı Katalog der mittelalterli-
chen Handschriften der Ministerialbibliothe cha  ausen Dietikon-Zurich,
Urs Graf Verlag GmbH, 1994, 507 SI HS Ind.

Der In eıner einmalıgen Auflage VvVon 440 Exemplaren ersc  jenene Katalog,
unterstutzt VOo Schweizerischen Nationalfonds, VOoT/ der cha  ausen
und dem Mınısterium der Evangelisch-reformierten Kırche des Kantons
cha  ausen, tragt dıe Ergebnisse mehrJjähriger rbDeımıten uber die Hand-
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